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blem geworden ist, um wieviel mehr
aber für Meerschweinchen! Die
Sinnlosigkeit eines solchen Unternehmens
lässt sich leicht als eines jener persönlichen

Steckenpferde nachweisen, mit
welchen gewisse Chefärzte
Spitalkosten in astronomische Höhen zu
treiben mithelfen.

Übrigens wird Dr Müller keineswegs
in die Wüste geschickt. Er behält seine
Professur mit allem, was dazugehört.
Weil er es aber in seinem Geltungstrieb
vermutlich nicht ertragen konnte, «seine»

Klinik einem weniger ehrgeizigen
Kollegen abzutreten, tat er das, was
viele Leute seines Schlages tun: Sie
«kompensieren» ihr Versagen mit
politischen Aktivitäten. Dr. Müller hat sich
dem «Kampf gegen Rothenthurm»
angeschlossen und kämpft nun, laut
Gerber, für eine «Demokratie» als
«noble Erscheinung», wie sie von je¬

nen in Anspruch genommen wird, die
gerne möchten und nicht können

Heinrich Frei, St. Gallen

Aus Nebis Gästebuch

Von einem begeisterten Nebelspalter-Leser

ein besonderes Bravo für die
hochstehende Vielseitigkeit!

EndréB. von Viràg, Renens

*
Ich lese Ihre Zeitschrift schon lange

und mit viel Vergnügen. Vor allem an
den treffenden Wochenchroniken von
Horst freue ich mich immer. Für den
Nebelspalter und dessen scharfe,
kritische Zunge habe ich wirklich nur gute
Worte. Obwohl ich nicht immer
einverstanden bin, eröffnet mir der Nebi viele
neue Perspektiven und Denkanstösse.

AlexBächlin, Muttern

Unwahre
Tatsachen
• Endgültig gelöst scheint das
Rätsel um das Seeungeheuer von
Loch Ness im schottischen
Hochland. Britische Marineexperten

sind fest davon überzeugt,
dass es sich bei dem immer wieder
sporadisch auftauchenden
Urvieh in Tat und Wahrheit um ein
verirrtes sowjetisches U-Boot
handelt, das bei seiner
Aufklärungsarbeit vor den britischen
Küsten etwas vom Kurs
abgekommen ist. Weit von sich weist
indessen der Kreml den Vorwurf
der schwedischen Regierung, so-

Hausmitteilung aus dem Tresor der Hamburger Stern-Redaktion.
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2. Auf diesen Zeitpunkt inszenieren wir einen Expertenstreit
um die Echtheit der "Hitler-Tagebücher", indem wir bei
hochkarätigen Spezialisten entsprechende Gutachten in Auftrag

geben.
3. Pressemitteilungen und Pressekonferenz sowie der Experten¬streit werden im internationalen und bundesrepublikanischenBlätterwald eine riesige Gratiswerbung für unser Magazin

entfachen. ARD oder ZDF werden von uns animiert, vor dem
Erscheinen unserer "Hitler-Tagebücher" eine Sendung mit
internationalen Hitler-Experten (Historikern) anzusetzen.
(Ein TV-Werbespot ist kurz, teuer und wirksam. Eine seriöse
TV-Diskussionssendung ist lang, kostenlos und um ein
Vielfaches wirksamer.)

i. Für das erste Heft mit den Auszügen aus den "Hitler-Tage¬büchern" muss der Umfang auf mindestens 300 Seiten gestei-
gesteigert werden.

5. Da die riesige Gratiswerbung für das Heft vom 28. Aprilauch in der Werbebranche Beachtung findet, werden wir mit
dem Hinweis auf den zu erwartenden Auflagenerfolg eine
deutliche Anzeigensteigerung realisieren. Zusätzlich bieten wirein redaktionelles "Sportjournal" an, um für die Werbenden
der Freizeitindustrie einen zusätzlichen Werbeanreiz zu bieten.

6. Um den geplanten Seitenumfang zu erreichen, setzen wir in¬
aktuelles Redaktionsmaterial ein (Füller-Stories aus dem
Fundus). Im Sinne redaktioneller Ausgewogenheit müssen wir
auch einen kritischen Report über Neonazis in Deutschland
publizieren.

7. Die massive Gratiswerbung für "stern" wird eine breite Oef-
fentlichkeit zum Kauf unseres Magazins bewegen. Für die
sensationellen "Hitler-Tagebücher" gibt man gerne DM -.50
mehr aus. Ausserdem wird im Käufer durch den gesteigerten
Seitenumfang der Eindruck erweckt, der erhöhte Preis sei
durch die Angebotsfülle gerechtfertigt. Sobald die Serie
"Hitler-Tagebücher" au-sgelaufen ist, hat sich das Publikum
derart an den neuen Verkaufspreis gewöhnt, dass es den
alten Verkaufspreis vergisst.

8. Die "Hitler-Tagebücher" sind keine Eintagsfliege. In jeder
Folge dieser Serie sind durch grosse Versprechen noch grössere

Erwartungen an die nächste Folge zu wecken, damit der
Verkaufserfolg nicht nachlässt. Erst bei einem stark
nachlassenden Leserinteresse lassen wir die Serie ausklingen.

9. Selbstverständlich wird unser "Hitler-Tagebuch" einen all¬
fälligen Erfolg unserer Konkurrenzblätter bei der Suche
nach den verschwundenen Dioxin-Fässer überflügeln. Dessen
ungeachtet müssen wir unsere Anstrengungen bezüglich dem
Giftverbleib intensivieren.

Für Ihre Bemühungen um die Realisation dieser Anordnung danke
ich Ihnen im voraus bestens. Gleichzeitig bitte ich Sie, die
"Hitler-Tagebücher" einer führenden ausländischen Tageszeitung
zum Nachdruck anzubieten, um eine beträchtliche Zusatzeinnahme
zu realisieren.
Mit freundlichen Grüssen

A.
Henri Nannen
(Nach Diktat verreist)

'*• ''"È

wjetische U-Boote hätten im
vergangenen Jahr mehr als vierzigmal

ihre Hoheitsgewässer verletzt
und seien dabei sogar bis in
unmittelbare Nähe des schwedischen

Königspalastes vorgedrungen.
Nach russischer Lesart wollte

sich die Sowjetunion dabei
lediglich über die Glaubwürdigkeit
der Hofberichterstattungen um
Königin Silvia in der deutschen
Regenbogenpresse Gewissheit
verschaffen.

• Schärfsten Protest ausgelöst
hat in weiten Kreisen der
Bevölkerung der von einem Werbeteam
ausgearbeitete Entwurf des neuen
St.Galler Staatswappens. Nach
Ansicht von Vertretern der
kantonalen Verwaltung stösst man
sich dabei vor allem an dessen
tiefschwarzem Hintergrund, der
ganz und gar nicht mit der
Alltagswirklichkeit in der Gallusstadt

übereinstimme und deshalb
einen diskriminierenden Charakter

habe.

• Im Anschluss an die Demonstration

einiger tausend
Geschäftsleute in Paris, die von der
Polizei unter Einsatz von Tränengas

nur mühsam unter Kontrolle
gehalten werden konnte, überlegen

sich französische Unternehmer

ernsthaft, ob sie nicht
geschlossen dem kommunistisch
geführten Gewerkschaftsbund
CGT beitreten sollen, um vereint
gegen die Preis- und Lohnstopp-
Politik der Regierung zu
demonstrieren.

• Des Rassismus bezichtigt
wurde ein enghsches Ehepaar, als
die Frau nach einer künstlichen
Befruchtung, zum hellen Entsetzen

der beiden, einem
dunkelhäutigen Knaben das Leben
schenkte und bei der zuständigen
Klinik auf Umtausch bestand.
Der Direktor der Spermabank,
auf den peinlichen Zwischenfall
angesprochen, erklärte, die
Dunkelziffer, woher die Spender
stammten, sei zugegebenermas-
sen gross. Doch verstehe er nicht,
weshalb die Hautfarbe bei
Eheleuten, die sich sehnlichst
Nachwuchs wünschten, eine so
ungeheuer grosse Rolle spiele.

• Mit grossen Einbussen im
Fremdenverkehr rechnet man
heuer im Kanton Wallis, nachdem

es einigen Jägern dort gelungen

ist, einen ausgewachsenen
Luchs zur Strecke zu bringen, der
von den Nimroden als äusserst
gefährliches Raubtier bezeichnet
wird. Ein Sprecher des Syndicat
d'Initiative äusserte bereits
schwerwiegende Bedenken, ob
sich noch allzu viele Touristen in
eine Gegend wagen, wo solche
Bestien ihr Unwesen treiben, und
forderte daher mit entwaffnender
Offenheit eine Subventionierung
von Jagdmunition durch den
Bund. Karo

17


	Unwahre Tatsachen

